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Deutschland.
München, 2. Dez. Die Arbeitslosen in München weigern

sich, bei dem starken Schneefall sowie bei dem Tauwetter Stra¬
ßenreinigungsarbeiten zu verrichten, so daß ihnen die Entzie¬
hung der Rente angedroht werden mußte.

Frankfurta. M., 2. Dez. Die Stadt Frankfurt wollte den
Paulsplatz in „Platz der Republik" umtaufen. Die Absicht fand
jedoch so starke Gegnerschaft bei den Frankfurter Bürgern, daß
der löbliche Rat seinen Plan fallen lassen mußte. Die „Frank¬
furter Zeitung" berichtet, daß der unglückliche Gedanke in der
Bürgerschaft gar keine Gegenliebe gefunden hat.

Berlin, 2. Dez. Bei den Berliner Postämtern sind am 1.
Dezember insgesamt 4500 Kündigungen zum 1. Januar aus¬
gesprochen worden, bei der Reichseisenbahn6200 Kündigungen.
Auth bei den Berliner Fernsprechämtern, die bisher immer
noch Beamtinnen und Hilfskräfte aufnahmen, ist am 1. Dezem¬
ber 850 Beamtinnen für Monatsende gekündigt worden. — Der
Dollarkurs betrug am Samstag Mark 8229,37.

Beschlagnahme des „Miesbacher Anzeigers".
München, 2. Dez. Der „Miesbacher Anzeiger" vom 10.

Novemberd. Js ., von dem nur noch das Redaktionsexemplar
vorhanden war, ist durch die selbständige Handlung des Amts¬
gerichts Miesbach wegen Vergehens gegen den Z 94 und 93
der Strafprozeßordnung , gegen den § 40 und 41 des Reichs-
Arafgesetzbuches und gegen den 8 7,2 des republikanischen
Schutzgesetzes unter Ankündigung späterer Begründung be¬
schlagnahmt worden. In der betreffenden Nummer war von
„Judenfurcht" Und „Judenschutz" in Verbindung mit Rathenau
und seiner finanzwirtschastlichen Tätigkeit die Rede.

Keine Finanzierung des Ludwigshafener Streiks.
Ludwigshafen, 2. Dez. Eine gestern in Mannheim tagende

Kewerkschaftskonferenzhat beschlossen, den Streik auf der gan¬
zen Linie nicht zu finanzieren, weil der Streik von den Ge¬
werkschaften aufs ,schärfste mißbilligt wird. Auch ein Vertreter
des Hauptvorstandes des Deutschen Metallarbeiterverbandes
hat sich gegen die Finanzierung des Streiks ausgesprochen. Das
kommunistische Organ für Baden und die Pfalz , die „Arbeiter¬
zeitung" in Mannheim , benutzt diesen Anlaß erneut zu scharfen
Angriffen auf die Gewerkschaften, weil durch die entschiedene
Haltung der Gewerkschaften es der Streikleitung unmöglich ge¬
macht wird, die Streikenden zu bezahlen.

Die Sprache der welschen Bedrücker.
Was Franzosen auf deutschem Boden zu drucken wagen,

dafür bietet das in Mainz erscheinende „Echo du Rhin " ein
Beispiel. Es schreibt zur Begrüßung der neu eintreffenden
französischen Rekruten: „Junger Soldat . . . Du , dessen Lun¬
gen nicht von den giftigen Gasen der deutschen Kultur vergiftet
wurden und dessen Körper von den Henkern der Vergeltungs¬
lager nicht gemartert worden ist. Du, der Du kaum elf bis zwölf
Jahre alt warst, als der verbrecherische Wahnsinn eines Raub¬
volkes das ungeheuerliche Signal gab zu der Schlägerei die
mehr als zehn Millionen Männern das Leben kosten sollte: Du
bist heute zur Ehre berufen, die Wacht am Rheine zu halten . . .
Du weißt Wohl, was der Deutsche während des Krieges gewesen
ist. Du kennst die Greuel , die Verbrechen der Barbarei , deren
er sich schuldig gemacht hat . . . Du weißt, in welch schändlicher
Weise er sich überall gegen die Bevölkerung benommen hat . Du
aber bist nicht hier, um Vergeltung zu üben. Daß vier Fahre
lang Belgien und Nordfrankreich den Plünderungen unmensch¬
licher Horden ausgeliefert waren, bildet keinen Grund , daß Du
ebenso handelst . . . In den Städten wirst Du hochmütige,
aufgeblasene Preußen finden, die an ihre Niederlage nicht glau¬
ben wollen und deren Feindschaft gegen uns unversöhnlich ge¬
blieben ist. Ihre ohnmächtige Wut soll Dich gleichgültig lassen
und Du sollst sie zornig geifern lassen, solange sie korrekt bleiben.
Dann aber wirst Du besonders auf dem Lande Rheinländer
finden, die Preußen verabscheuen und die lebendige französi¬
schen Erinnerungen bewahrt haben. Diese werden Dich höflich
aufnehmen, usw. usw."

Die Bearbeitung der jungen Franzosen hat mit diesem
„Gruß" der edlen Seelen im „Echo du Rhin " nicht ihr Ende
erreicht. Zwei weitere Aufsätze setzen die „Aufklärungsarbeit"
mderselben verlogenen Weise fort . Sie handeln von der „Ge¬
schichte der Rheinlands " und stellen das gesamte Rheinland als
ursprünglich französischen Besitz dar, der durch die Teilung des
Reiches Karl des Großen Frankreich verloren gegangen sei.
„Seit dieser Zeit — heißt es — ging die Politik der französi¬
schen Könige darauf hinaus , wieder in den Besitz dieser Gebiete
tu gelangen . . ."

Die falsche Adresse.
Zweibrücken, 2. Dez. Vor einigen Tagen wurden Frau

und Tochter des hiesigen französischen Bezirksdelegierten in der
Dunkelheit von vier Marokkanern überfallen. Da die franzö-
ist'che Besatzungsbehörde den Vorfall geheim hielt, konnte nur
schwer Klarheit über die Angelegenheft gewonnen werden. Wie
krst nachträglich aus dem Urteil des französischen Kriegsgerichts
hervor geht, überfielen tatsächlich vier Marokkaner die beiden
sranzösinnen in der Absicht, sie zu vergewaltigen. Sie wurden
iedoch in ihrem Vorhaben gestört. Von den Tätern wurde ein
Sergeant und ein Soldat zu 15 Jahren Zwangsarbeit verur¬
teilt und sofort nach Frankreich abtransportiert . Die Marokka¬

ner entschuldigten sich damit, nicht gewußt zu haben, daß sie
eine Französin vor sich hatten. Was etwa heißen soll, eine
Französin zu vergewaltigen, würden sie nicht gewagt und sich
deutsche Mädchen als Opfer erkoren haben. Die Tat , selbst
wenn sie zur Ausführung gekommen wäre, hätte dann wesent¬
lich mildere Richter gefunden; denn deutsche Mädchen sind ja
für die Farbigen Freiwild, wie die Urteile in den Sittlichkeits-
Prozessen gegen die Farbigen erkennen ließen.

Gegen Poincares Zugriff.
Köln, 1. Dez. Die rheinische Zentrumsparteiveröffentlicht

einen Aufruf, der u. a. besagt: In dieser ernsten Stunde aber,
wo wiederum die rheinische Bevölkerung von Westen her in
große Unruhe versetzt wird, wollen wir dem gesamten Ausland
mit allem Freimut sagen, daß wir im engsten Zusammen¬
schluß mit unserem gesamten Volke eine ehrliche Politik der
Verständigung und der Versöhnung gegenüber unseren west¬
lichen Nachbarn anstreben, daß aber eine solche Politik unmög¬
lich ist, wenn die Einheit und Hoheit des Deutschen Reiches im¬
mer wieder aufs neue vom Ausland her bedroht wird. Wir
trugen nunmehr 4 Jahre die schweren Lasten einer fremden Be¬
setzung für unser deutsches Volk, aber jede Machtpolitik wird
auch in Zukunft nicht imstande sein. Las rheinische Zentrum und
die rheinische Bevölkerung in der Treue zum Vaterland wan¬
kend zu machen.
Die amtliche Bestätigung Dr. Luthers zum Reichsminister für

Ernährung und Landwirtschaft.
Berlin, 2. Dez. Wie wir hören, wurde der Oberbürger¬

meister von Essen, Dr . Luther, zum Reichsminister für Er¬
nährung und Landwirtschaft ernannt.

Dr . jur . Hans Luther ist am 10. März 1879 in Berlin ge¬
boren. > 'Sein Vater war ein angesehener Berliner Kaufmann.
Mit achtundzwanzig Jahren wurde Dr . Luther Stadtrat in
Magdeburg und blieb dort bis Januar 1913. Dann übernahm
er die Geschäftsführung des preußischen Städtetages . Im Juni
1918 berief ihn ein einmütiger Beschluß sämtlicher Parteirich-
tnngen als Oberbürgermeister nach Essen. Er verstand es mit
großem Geschick, die schwierigen Verhältnisse, die er unter der
Ruhrarbeiterschast in den letzten Kriegs- und bis in die jüng¬
sten Revolutionsmonate hinein vorfand, zu bewältigen. Im
Sommer 1920 wurde er in den neugebildeten Reichswirtschafts¬
rat berufen. Dr . Luther gehört keiner politischen Partei an,
dürfte aber, ähnlich wie Dr . Enno , eine Mittelstellung zwischen
Deutscher Volkspartei und Zentrum einnehmen. Er gilt als
ausgezeichneterVerwaltungsfachmann und ist ein ungemein ge¬
wandter Redner. Auf dem vorjährigen Deutschen Städtetag
in Stuttgart hat er ein vielbemerktes Referat über die Finanz¬
lage der deutschen Gemeinden gehalten.

Ausland.
London, 2. Dez. „Daily News " erfahren, daß Poincare

beabsichtige, einen eigenen Reparationsplan zu unterbreiten und
eventuell Zwangsmaßnahmen darin vorzuschlagen. Bonar
Law werde auf eine Prüfung der gesamten Frage in Brüssel
drängen.

Washington, 2. Dez. Ein maßgebender Vertreter der Re
gierung erklärte, der Präsident sei erfreut , daß Amerika seinen
Einfluß in Lausanne geltend mache. Er fügte hinzu, die Ver.
Staaten wünschten bei der Konferenz gute Dienste zu leisten.
Die amerikanische Regierung glaube nicht, daß ihre Haltung ge¬
genüber Griechenland irgend einen Einfluß auf die Lage in
Athen ausübe.

Tokio, 2. Nov. Das Ministerium des Aeußern hat ein Ab¬
kommen zwischen China und Japan über Schantung bekannt
gegeben. Am 5. Dezember werden sämtliche japanischen Mili¬
tärpersonen das Land verlassen.

Venizelos bleibt in Lausanne.
Lausanne, 2. Dez. Die von verschiedenen Seiten ange¬

kündigte Abreise Venizelos von Lausanne ist noch nicht erfolgt;
vielmehr nimmt Venizelos jetzt wieder regelmäßig an allen
Sitzungen der Konferenz teil, nachdem er eine längere Unter¬
redung mit Lord Curzon gehabt hat . Von griechischer Seite
wird betont, daß die allgemeine Politik Englands gegenüber
Griechenland keinerlei Aendernngen erfahren hat . Der Abbruch
der diplomatischen Beziehungen stelle nur einen Protest gegen
die Aburteilung der griechischen Minister dar.

Mussolini Arm in Arm mit Poincare.
Rom, 1. Dez. Laut „Mondo" arbeitete die italienische

Sektion der Reparationskommission einen Prospekt aus , der
den Stand der deutschen Finanzen als recht blühend bezeichnet
und der die Markentwertung grundsätzlich aus dem schlechten
Willen der Reichsregiernng herleitet, die dank ihrer bedeuten¬
den Goldreserven dem Marksturz ohne Weiteres Einhalt tun
könnte. Italien werde den französischen Sanktionen zustimmen,
falls Italiens Anteil an den Reparationen von 10 ans 13 Pro¬
zent erhöht würde.

Die Bedeutung für Süddeutschland.
Paris , 2. Dez. Von gut unterrichteter Seite erfahren wir

noch folgende Einzelheiten über die bekannte Sitzung im Elysee.
Das Hauptargument Frankreichs zur Stützung seines Planes
war der Hinweis, daß der Machthaber über das rheinisch-west¬

fälische Kohlengebiet damit auch einen ausschlaggebenden Ein¬
fluß auf die innerdeutsche Politik gewinnt und sogar ganze
Landesteile dadurch völlig von ihm abhängig machen kann. Die¬
ser Hintergedanke ist also die Gefahr und nichts weniger als
ein Ausspielen der französischen Reparationspläne hinsichtlich
Süddeutschland.

Keine Herabsetzung-er deutschen Kohlenlieferungen.
Paris , 2. Dez. Die Reparationskommission beschloß ge¬

stern nach lebhafter Debatte über die Frage der deutschen Koh¬
lenlieferungen, daß diese Kohlenliefernngen bis zur Brüsseler
Konferenz in bisherigem Umfange aufrecht erhalten bleiben
sollen.

Frankreich gegen jedes Moratorium ohne Pfänder.
Paris , 1. Dez. Der „Temps " beschäftigt sich mit der

Frage , was Frankreich von der Londoner Konferenz erwarte,
und schreibt: Einer Nachricht zufolge soll die englische Regie¬
rung zögern, vor Ende Dezember einen definitiven Entschluß
zu fassen. Sie zöge es vor, Deutschland eine neue Frist zu ge¬
währen — eine Frist, die die beiden Zahlungstermine vom 15.
Januar und 14. Februar suspendieren würde —, damit die Al¬
liierten noch Zeit hätten, ihre Sachverständigen zu Rate zu zie¬
hen und zu überlegen. Der „Temps " versteht sehr Wohl die
Forderung , die darin zum Ausdruck kommt, dennoch erscheint es
ihm zurzeit nicht opportun , einen Plan vorzubringen, der eine
Regelung der interalliierten Schulden vorsieht. Wenn die Si¬
tuation nicht geändert und wenn binnen kurzem keine große
Anleihe möglich werde, werde man das Projekt wieder aufneh¬
men müssen, das eine teilweise Kombination zwischen den deut¬
schen und den interalliierten Schulden vorsehe. Daher werde
Poincare durchaus auf dem richtigen Wege sein, wenn er auf
seiner Reise nach London Unterlagen für ein Projekt dieser Art
mitnehme. Der „Temps " kommt zu dem Schluß, daß die Ob¬
ligationen der Serie C vorläufig aus dem Spiel gelassen wer¬
den, dafür aber der Zinsendienst der Obligationen A und B
unter allen Umständen gesichert werden solle. Auf alle Fälle
könne die gegenwärtige Lage nicht andauern und Frankreich
werde sich zu keinem Moratorium — sei es kurz oder lang, sei
es provisorisch oder definitiv — mehr bereitfinden, wenn es
keine Pfänder in der Hand habe. Das Blatt beruft sich darauf,
fiihrung einschüchtern lassen werde. Der „Temps " möchte so-
daß das französische Pfänderprogramm den Interessen der gan¬
zen Welt diene und daß man sich durch nichts bei seiner Durch¬
gar auch weiterhin wünschen, daß die deutsche sozialdemokratische
Partei endlich die wahren Interessen der arbeitenden Massen
erkenne, die begreifen werden, daß die französische Initiative
das einzige Mittel sei, die Bevorrechteten zur Raison zu brin¬
gen. Aber auch wenn Frankreich allein stehe, komme es um
Taten nicht mehr herum.

Bonar Law für eine deutsche Ausfuhrsteuer.
London, 2. Dez. Das Unterhaus setzte die Debatte über

die Arbeitslosigkeit fort . Das Mitglied der Arbeiterpartei , Phi¬
lipp Snowden , sagte, früher oder später müsse der Tatsache ge-
tzenübergetreten werden, daß man Reparationen von Deutsch¬
land nur erhalten könne, wenn man Deutschland wieder auf die
Beine kommen lasse, damit es der beste Abnehmer Englands
werde. Snowden forderte auch dringend die Anerkennung
Rußlands . Der ehemalige Kriegsminister Horthington Evans
erklärte, Deutschland werde einen großen Ausfuhrhandel haben
und es müsse daher eine Ansfuhrsteuer für Reparationszwecke
bezahlen. Dies werde weder den Frieden Europas stören, noch
den englischen Ausfuhrhandel schädigen. Evans verteidigte die
Politik der Regierung Lloyd Georges in der Anerkennung Ruß¬
lands . Als wirkliche Ursache der Arbeitslosigkeit bezeichnte er
die Armut der Abnehmer Englands im Jnlande und im Aus¬
lande. Asquith führte ans , bevor der internationale Handel
nicht auf eine stabile Grundlage gestellt werde, werde England
unter allen Nationen der Welt eine der Hauptleidtragenden
sein. Das sei der Schlüssel des Arbeitslosenproblems. Er hoffe,
daß bei der endgültigen Liquidierung aller Forderungen an
Deutschland imaginäre Werte aufgegeben werden. Bonar Law
erklärte seine Zustimmung zu dem, was Asquith gesagt habe.
Er werde keine Maßnahmen vornehmen, die nicht wirtschaftlich
finanziell und fiskalisch gesund seien. Bezüglich der Bedingun¬
gen des Friedensvertrages habe seinerzeit der Führer der Ar¬
beiterpartei gesagt, die Arbeiterschaft werde immer darauf be¬
stehen, daß Deutschland volle Reparationen für den mutwillig
angerichteten Schaden zu leisten habe. England könne nicht das
einzige Land unter den Nationen sein, das eine Entschädigung
zahlen müsse. Er fragte, ob es wirklich vernünftig sei, vorzu¬
schlagen, daß die Reparationen nicht gezahlt werden sollen
durch die Partei , die verantwortlich sei. Wenn Deutschland sich
erhole, werde cs einen großen Ausfuhrhandel haben und dann
werde es nicht unfair sein, daß Deutschland durch eine Steuer
auf die deutsche Ausfuhr in der einen oder anderen Gestalt be¬
zahle. Nichts sei schlimmer, als den Eindruck zu erwecken, daß
keine Besserung eintreten könne, bevor Mitteleuropa in Ord¬
nung gebracht sei. Der Abänderungsantrag der Arbeiterpartei
zur Antwortadrcsse auf die Thronrede, der sich auf den Ab¬
schnitt über die Arbeitslosigkeit bezieht, wurde mit 303 gegen
172 Stimmen abgelehnt. Einige Liberale stimmten mit der
Minderheit.



Französischer Bureaukratismus.
Eine imposante Versammlung der Kriegsbeschädigten des

Departements Nord , die kürzlich in Lille stattfand , und an der
außer mehreren Parlamentariern zahlreiche einflußreiche Per¬
sönlichkeiten teilnahmen , führte außerordentlich heftige Klage
gegen den französischen Bureaukratismus , der die Geduld der
Geschädigten nachgerade auf eine kaum mehr zu ertragende
Probe stellte. Einstimmig wurde zum Schluß eine große Ent¬
schließung angenommen , die u . a . wünscht , daß das Personal inden einzelnen Wiederaufbauverwaltungsstellen unverzüglich
auf das unbedingt notwendige Minimum herabgesetzt wird , unddaß jegliche Bevorzugung einzelner Geschädigter durch amtliche
Stellen sofort aufzuhören hat . Ferner verlangt die Entschlie¬ßung , daß die bisherigen durch das Gesetz eingerichteten Schä-
dönfeststellungskommissionen durch wirklich leistungsfähige , un¬
parteiische , gemischte Kommissionen ersetzt werden.

Die Lage in Griechenland.
Paris , 2 . Dez . Nach Blättermeldungen aus . Athen wird

der Prozeß gegen den Prinzen Alexander vor dem Kriegsgericht
am nächsten Montag beginnen . Allgemein rechnet man mit der
baldigen Rückkehr von Venizelos nach Achen , um ein neues,ihm ergebenes Kabinett zustande zu bringen , ohne allerdings
ein Portefeuille zu übernehmen . Die Hinrichtung der griechi¬
schen Minister hat bei den Truppen in Thrazien große Erre¬
gung hervorgerufen . Starke Anzeichen von Unzufriedenheit
machen sich dort immer deutlicher bemerkbar . Infolgedessen hat
der Kommandeur von Thrazien demissioniert . Als sein Nach¬
folger wird der gegenwärtige Kriegsminister angesehen . In
Athen legt man der Erregung der Truppen so große Bedeu¬
tung bei, daß man bereits offen Befürchtungen über eine Ge¬
genrevolution ausfpricht.

Achen, 2 . Dez . Amtlich wird die Meldung von der Ver¬haftung des Generals Dusmanis dementiert.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
— Auf Grund der am 1. November d. Js . und den fol¬

genden Tagen abgehaltenen Prüfung sind u . a . zur ständigen
Anstellung an evangelischen Volksschulen für befähigt erklärtworden Höckele  Adolf von Birkenfeld und Müller
Adolf von Rotensol.

T Neuenbürg , 2. Dez . Ein Artikel in der Samstagnum¬
mer des „Enztälers ", der sich mit unserer Krankenpflegestation
und Kleinkinderschule beschäftigt , geht von der falschen Voraus¬
setzung aus , als ob beides Einrichtungen der Kirchengemeindeals solcher wären . Es handelt sich Vielmehl um Vereine (bzw.
einen Verein und ein Komitee ), die in Anlehnung an die Or¬
gane der Kirchengemeinde sich betätigen und von kirchlicher und
bürgerlicher Seite unterstützt werden . — Angemerkt sei, daß für
die Kleinkinderschule in den letzten Tagen von Prediger Langhier eine Gabe von 10 000 Mark gespendet wurde.

An unsere Leser!
Während Ende November noch ein Zeitungspapierpreis

von 178 Mark für das Kilo der Bezugspreis -Berechnung zu¬
grunde gelegt war , ist für Dezember dom Verband Deutscher
Druckpapier-Fabrikanten ein solcher von 445 Mark für LasKilo festgesetzt worden. Das bedeutet ein Mehr von 267 Mark
für das Kilo . Diese geradezu wahnsinnige Steigerung von ge¬nau 150 Prozent gegenüber dem November -Papierpreis zwingt
uns zu einer Revision des am Samstag bekanntgegebenen De¬
zember-Bezugspreises für den „Enztaler " von 85V auf 4vvMark.

Daß die Gehilfenlöhne in zwei Zeitabschnitten sich um über
4vvv Mark im Dezember pro Gehilfe und Woche erhöhten, Satz
neben elektrischer Energie , Farbe , Oele, Walzenmaffe , Frachten,
Porto , die Gebühren der Korespondenzbüros wie alles , was
mit der Herstellungsweise der Zeitungen zusammenhängt , bei¬
spiellos in die Höhe ging , sei nur nebenbei erwähnt.

Wir haben zu unserem Leserkreis das Vertrauen , Satz er
dieser bedauerlichen Tatsache, unter der alle Zeitungen ohne
Ausnahme leiden und um ihre Existenz ringen , das erforderliche
Verständnis entgegenbringt und uns in diesem Daseinskampf
um die Erhaltung der Presse unterstützt und weiterhin Treue
bewahrt. „E« ztäler"-Verlag.

Württemberg-
Stuttgart , 3. Dezbr . (Heimatnot .) Die Haus - und

Straßen -Sammlung für die Heimatnot in Stuttgart hat bis
Freitag vormittag 736000 Mark ergeben. Unmittelbar beider Zentralleitung für Wohltätigkeit sind an Beiträgen bis
jetzt eingegangen 1330 000 Mark.

Stuttgart, 3. Dez. (Vom neuen Hauptbahnhof.) Fremde
und Einheimische, die auf den Stuttgarter Hauptbahnhof
kommen, werden, abgesehen von anderen Unannehmlichkeiten,
hauptsächlich durch das stets dort herrschende Gedränge un¬
angenehm berührt . Kurz gesagt, es zeigt sich eben, daß der
neue Hauptbahnhof in seiner jetzigen Gestalt viel zu klein
ist. Die Reichsbahndirektion hat daher auch schon mit dem
Abbruch der Brücken und Geleise, die zum alten Bahnhof
führten, beginnen lassen und sucht möglichst bald wenigstens
noch einen großen Hauptausgang anzubauen . Die Hallen,die, wenn der Bahnhof ganz fertig ist, die mittlere große
Ausgangshall « bilden wird, wird bis in einem Jahr fertiggestellt sein. Um den Weihnachtsverkehr ohne unliebsame
Zwischenfälle abwickeln zu können, hat die Reichsbahndirektion
alle eben möglichen Vorsichtsmaßregeln getroffen. Doch wirdes zum großen Teil vom Publikum selbst abhängen, wie
sich der Verkehr in den Hallen des Bahnhofs gestaltet.Diefe»bach O/A. Maulbronn, 2. Dez. (Feines Ge¬
wissen). Ein Knabe hat sich das Leben genommen, weil erbei einem Verwandten 3 Mark Silbergeld mit nach Hause
nahm. Von seinen Eltern wurde das Geldstück abgenommenund dem Verwandten wieder zurückgegeben. Vor Scham
über die Tat nahm er sich das Leben.

E»tweihivgeu O/A. Vaihingen, 2. Dez. (Schweine¬
diebstahl). In dem Stall des Jakob Gröner wurde ein
4 Ztr . schweres Schwein abgeschlachtet und das Fleisch mit¬
genommen. Von den Dieben hat man noch keine Spur.St «1tgart, 1. Dez. Der Stuttgarter Gemeinderat ge¬
nehmigte der „Union, Deutsche Verlags -Gesellschaft", welche
seit langen Jahren die Herstellung des Stuttgarter Adreß¬
buchs besorgt, für die Inangriffnahme der Neuauflage für1923 — Preis etwa 2000 Mark — 3 Millionen Mark als
Vorschußzahlung für Papierbeschaffung.

Horb, 2. Dez. (Schwerer Einbruch). In einer der
letzten Nächte wurde in den Keller der Häuteverwertungsge¬
nossenschaft Horb an der alten Nordstetter Steige ein Ein¬
bruch verübt . Die Diebe entführten eine große Haut undvier Kalbfelle im Gesamtwert von mindestens 150000 Mk.Be»»i«gev a. N., 2. Dez. (Leich enländung). Der
Leichnam des seit 18. Oktober vermißten und verunglückten
Hirschwirts und Farrenhalters Hermann Vogel von hier,
48 Jahre alt , wurde in Hessigheim aus dem Neckar gezogen.Es liegt die Vermutung nahe, daß d̂ie' Leiche in der Zwischen¬
zeit ausgeraubt wurde, da Geld, Uhr, Weste und Joppe mit
Ueberzieher fehlen, da er seinerzeit mit voller Kleidung in
der Dunkelheit infolge Fehltritts in den Fluß geriet.Schramberg, 2. Nov. (Bestrafter Fahrraddieb). Vom
SchöffengerichtWolfach wurde der 26 jährige Laurentius Grafaus Allmentshofen , wohnhaft in Untergrombach bei Bruch¬
sal, wegen Diebstahls von 13 Fahrrädern zu 3V- Jahren
Gefängnis verurteilt . Die Diebstähle wurden in der Schram¬
berger und Wolfacher Gegend ausgeführt . Der Angeklagte lebt
in guten Verhältnissen und war bisher unbescholten. Seiner
Frau gab er an, die Räder in der Gegend aufgekauft zu
haben, um sich einen Nebenverdienst zu verschaffen.Vo« der Jagst, 2. Dez. (Der Marder und das Wald-
männdle). Die „ Tauberzeitung " erzählt : Drei Jäger haben
dieser Tage einen Edelmarder ausfindig gemacht, der sich
aber in eine Mauerspalte flüchtete. Hineinschießen konntenund wollten sie nicht, da er als Toter nicht herausgekommen
wäre. Also holte man beim Schmied eine lange Zange und holteden Marder heraus . Wie er so in der Zange zappelte,
sagte ein alter Nimrod : „ Laßt en los , den Lumba , daßmei Waldmänndle aa a weng a Fraad hat . Der werd 'n
glei am Schlawittich howa !" Der Marder wurde losge¬
lassen' eine blitzschnelle Bewegung — husch — weg war er— rack verschwunden. Das Waldmänndle glotzte und die
Jäger , die schimpften. Weidmannsheil!

Bade «.
Karlsruhe , 2. Dez . Gestern abend 8.40 Uhr entstand in

der Trockenanlage der Ziegelei Emil Mall im Stadtteil Dax¬
landen , vermutlich durch Selbstentzündung , ein Brand , wodurchetwa 20 Meter der Trockenanlage und ein Teil des Maschinen-
hauses abbrannte . Der Schaden beträgt etwa 30 MillionenMark.

Lahr , 2. Dez . Neulich ist nachts nicht nur auf das Haus

des Altbürgermeisters Felix scharf geschossen worden , sondern
wurden auch auf andere Häuser im Ganzen 20 scharfe ZHUabgegeben . Zahlreiche Fensterscheiben sind zertrümmert,
schen wurden aber nicht verletzt . Der bösartige Schütze ist^nicht bekannt.

Vom Bodensee , 28 . Nov . In einem Bodenseeort
am letzten Sonntag der Pfarrer über das Gottvertrauen.
einer der darauffolgenden Nächte wurde ihm aus seinem Gar¬ten das Kraut gestohlen . Der Dieb hinterließ einen
„Wer auf Gott vertraut , braucht kein Sauerkraut ."

Mannheim , 1. Dez . Das Reich hat zu dem Preis von§zMillionen die Lanzsche Villa erworben , um darin ein Post-
Telegraphenamt zu errichten.

Vermischtes.
Wen » man kein« Zeitung liest . Daß es ohne Zeitung iH

geht , zeigt folgende wahre Begebenheit , die der Betroffene siHerzählte und die jetzt im „Würzburger Generalanzeiger " M,
geteilt wird : Der Mann arbeitet in Würzburg , wird aber W
seiner Fabrik in alle Gegenden des Reiches geschickt und ist tan,
oft wochenlang der Heimat fern . Er wohnt in einem Ort dg
Umgebung und besitzt einige Morgen Feld , die er mit sMyFamilie selbst bewirtschaftet . Bei seiner letzten längeren
Wesenheit glaubte die Frau das Zeitungsgeld sparen zu könne»
und bestellte das Blatt ab . Inzwischen war gedroschen Wörde,und die Frau verkaufte das über den eigenen Bedarf vorhanden,
Stroh . Freudestrahlend konnte sie dem Gatten das erlöste diel,
Geld vorzählen . Dieser aber erkundigte sich durch Nachschkige,der Zeitung bei Bekannten nach den zurzeit des Verkaufs gM
gewesenen Marktpreisen und mußte feststellen, daß die Fra,das Stroh um 10 000 Mark billiger verkauft hatte , als es
Verkaufstage tatsächlich gegolten hatte . Diese wahrheitsgetreu,
Erzählung schloß der Mann mit den Worten : „In meinem Le¬ben kommt mir die Zeitung nicht mehr aus dem Haus !"
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Har
Auch eine Urkundenfälschung. Wer eine gefälschte AnW

ins Blatt rücken läßt , macht sich der Urkundenfälschung schuldigEin Münchener Glasermeister hatte sich in ein Mädchen ver¬
liebt , fand aber keine Gegenliebe , weil das Mädchen bereits M
einem verheirateten Mann Beziehungen unterhielt . In der
Absicht, das Liebespaar zu trennen , erließ daher der Glaser-
meister in einer Tageszeitung eine Anzeige , in der das Mädchen
und der verheiratete Mann Len Freunden und Bekannten ihr,Verlobung mitteilten . Das bloßgestellte Liebespaar konnte de,
Aufgeber der Anzeige feststellen und erstattete Anzeige . Vo«
Landgericht München 1. wurde nun der Glasermeister weg«,
Urkundenfälschung zu einer Woche Gefängnis verurteilt.

Ehrlose Diebe . Von der Kriminalpolizei in WeißeiM
wurden drei Arbeiter festgenommen , als sie versuchten , mehre,,
vom Bismarckdenkmal auf der Rudelsburg abgemeißelte und
gestohlene Teile zu verkaufen.

Amerikanische Spenden . Ein amerikanischer Lujherfreund
sandte an die Gemeinde Möhra bei Eisenach , den Geburtsost
von Luthers Vater , 800 000 Mark , die zur Anschaffung neuer
Glocken dienen sollen. Frau Anna Lange in New -Dork sandte
der Stadtgemeinde Rudolstadt , als dem Geburtsort ihrer ver¬
storbenen Mutter , drei Millionen Mark für die Waisenkinder
Rudolstadts , und die Quäker erklärten sich der Stadtgemein!»
Halle gegenüber , wo die Not 'unter den Kindern besonders großist, bereit , die Ausgaben Her Quäkerspeisungen im kommende,
Winter für 1000 Kinder täglich weiter fortzufetzen.

160 Plünderer verhaftet. Der Kölner Kriminalpolizei iö
es gelungen , etwa hundert Banditen festzunehmen , die in d«
Gegend von Frechen , Benzelrath und Kerpen an den jiW
vorgekommenen Plünderungen beteiligt waren . In der Ange¬
legenheit der Teuerungsunruhen ist teilweise schon die Unklugewegen Landfriedensbruchs und Plünderungen erhoben worden
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Visensteigerung die P
Erhöhung Ser Fahrrad - und Nähmaschinenpreise. Ab R

November haben die Gummifabriken wiederum die Preise für
Fahrrad -, Motorrad - und Autoreifen um rund 50 Prozent er¬
höht . Dadurch erhöhen sich natürlich auch wieder die Fahrrad-
Preise, so daß jetzt ein Fahrrad schon über 100 000 Mark kostet.
Die Nähmaschinenfabrikanten haben eine Preiserhöhung von
100 Prozent für ihre Erzeugnisse beschlossen.

Der günstige Kronenstand. In Oesterreich verdient der
Schaffende mindestens , 6000, 8000 und 10 000 Kronen dir
Stunde und mehr , das sind im Durchschnitt 64 000 Kronen imTag oder bei 25 Arbeitstagen 1 600 000 Kronen . Wird dir
Summe in Mark umgerechnet (in den letzten Tagen 10 KroM
gleich 1 Mark ), so betragen die Einnahmen 160 000 Mark . Daß
man in Württemberg und Bayern dafür sich noch vieles leichter
beschaffen kann wie in Oesterreich, ist klar.
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Preisbildung der V
Woche waren wieder
Kaufladen der große
Nachbarladen entdeck

" Im Hause äes Kommerzienrates.
Roman von E. Marlitt.

1.
Die Dezembersonne huschte noch einmal scheu durch die

große Schlotzmühlenstub«. Ein mächtiges Bettgestell , an Kops-
und Fußende mit plumpen , bäurisch grellen Rosen- und Nelken¬
sträußen bemalt und ausgefüllt mit Federbetten in bunten
Überzügen, stand schräg in das Fensterlicht gerückt, und ausVielem Bette lag der Schloßmüller . Eben hatte ihn die rasche
Hand des Arztes von einem Halsübel befreit , das ihn schon
einige Male mit dem Erstickungstod« bedroht — es war ein
schwieriges, sehr gefährliches Unternehmen gewesen, aber der
junge Mann , der jetzt sacht den Fenstervorhang niederließ und
geräuschlos die Instrumente in das Etui packte, sah befriedigtaus — die Operation war gelungen.

Der Kranke lag jetzt still und erschöpft in den Kissen. Das
Sprechen war ihm untersagt , ein offenbar überflüssiges Verbot,denn wohl selten trug ein Gesicht s» unverkennbar das Ge¬
präge der verdrossenen Wortkarghelt als dieser dicke, viereckigeKopf.

„Du bist zufrieden , Bruck?" fragte leise ein Herr , zu demArzte in die Fensternische tretend . Er hatte bis dahin umFußende des Nettes gestanden und trug noch die Spuren der
Aufregung nnv Dünnung in seinen schönen Zügen.

Der Arm nickte. .Alles »»t bis jetzt — die robuste Naturdes tranken Mannes wird mich unterstützen", sagte er ruhig
mir einem zuversichtlichen Blick auf deu alten Mann . „Undnun verlasse ich mich auf Hie Pflege — ich muß f«rt . Der
Patient hat vorläufig unter «8eu Umständen in der gegebenenLage zu verbleiben . Es darf durchaus keine starke Blutungeintreten —"

„Dafür laß mich sorgenI" unterbrach ihn der andere lebhaft.
„Ick bleibe , solang eine s» peinliche Aussicht »ätig ist . . .

Willst dn drüben in der Villa sagen, daß ich nicht zum Teekomme?"
Ein leichtes Rot stieg in die Wange des Arztes , und etwas

wie Niedergeschlagenheit lag in seinem Tone, als er sagte:„Ich muß den Umweg durch den Park vermeiden und jo raschwie möglich die Stadt zu erreichen suchen —"
„Du hast Flora heute noch nicht gesehen, Doktor —"
„Glaubst du, das wird mir so leicht? Ich —" er unter¬brach sich und preßte die Lippen aufeinander , während er nachdem Etui griff , um es in dis Tasche zu stecken. „Ich habe meh¬rere Schwerkranke," sagte er gleich darauf sehr ruhig ; „daskleine Mädchen des Kaufmanns Lenz wird heute nacht noch

sterben. Dem Kinde kann ich nicht helfen, aber die Eltern , die
vollkommen erschöpft sind durch Angst und aufopfernde Pflege,zählen die Augenblicke, bis ich komme — die Mutter ißt nurauf mein Zureden ."

Er trat an das Bett . Der Kranke hob die Lider und sahihn vollkommen bewußt an . Er wollte seinem Befreier dieHand reichen, aber dieser hielt sie auf der Bettdecke fest, indemer das Verbot bezüglich jeder hastigeren Bewegung erneute.„Der Kommerzienrat will hier bleiben , Herr Sommer ; er wird
dafür einstehen, daß meine Anordnungen streng befolgt wer¬den," setzte er hinzu. Dann nahm er seinen Hut , reichte dem
Kommerzienrat die Hand und verließ das Zimmer.

Die alte Haushälterin , die beschäftigt war , das zur Opera-tion gebrauchte Gerät zu entfernen , huschte wie ein« Fleder¬maus an den Wänden hin . und die von der ärztlichen Hand
verspritzten Wassertropfen schienen sie mehr zu erregen als die
Lebensgefahr , die ihr Herr eben überstanden.

„Bitte , lassen Sie das gut sein, Jungfer Suse !" jagt« der
Kommerzienrat in sehr höflichem Tone. . Das Reiben aus dem
wackeligen Tische macht ein nervenangreifendes Geräusch.
Doktor Bruck wünscht in erster Linie Ruhe für »en Papa ."Jungfer Suse packte schleunigst Wischtuch und Kehrbesen zu¬

sammen und ging hinaus , um sich in ihrer blitzblanken Küche»über dre nassen Reite auf dem Eßtische zu beruhigen . rEs war nun still geworden, so geräuschlos, wie es -ben in ider Schloßmühlenstube sein^konnte. Durch den Fußboden lies«
unausgesetzt jenes leise, taktmäßige Schüttern , das von der I
Räderarbeit im Mühlenhause ausgeht , und über das Wehr l
drüben stürzten die zerstäubenden Wasser in ewiger Wieder¬
holung ihrer beschränkten Rauschemelodie. Jenes Lärmgemischaber existierte nicht für den Kranken — es gehört« so snbe-wußt zu seinem Leben und Behagen , wie die Luft , wie da
regelmäßige Taktschlag seines Herzens . —

Was war das doch für ein abstoßendes Ereisengeficht, dasder elegante Mann am Bette versprochenermaßen mit d«n
Augen hütete ! Nie war ihm das Gewöhnliche des Ausdrucks,nie der Zug von Härte und gemeiner Grobheit , ver sich in 'tiefer Krümmung um die dicke hängende Unterlippe zog. v
widerwärtig ausgefallen wie in diesem Augenblicke, wo da
Schlaf oder die Erschöpfung den Willen aiifhob und den äiiße-ren Charakterstempel in die ursprünglichen Linien rückte . . .
Nun ja , der Alte hatte auch lies unten angefangen : er warbei Beginn seiner Laufbahn Müllerknecht gewesen: aber jetztwar er ein Mann , dem der Getreidehandel Unsummen in den
Schoß geworfen — er war «in Träger der Eeldmacht . In Rück¬
sicht auf diese imponierende Tatsache nannte ihn der Kammer- Mzienrat respektvoll und zuvorkommend „Papa " ; denn in Wirk- fW
lichkeit knüpfte sie nicht rin Tropfen gemeinsamen Mutes Meinander . Der verstorben« Bankier Mangold , mit dessen ältesterMTochter erster Eh« der Kmnmerzienrut vermählt gewese». batte >«l, zweite Frau die Schlotzmiillerstochter Heimgeführt — das Wwar da« »errvandtlchaftliche Verhältnis -wische« dem Krankenund seinem Pfleger.

Der Kommerzienrat erH»b sich und trat leis« vom Bett« wcg
«u eine« der Fenster Er war ein j« »»»tzlich rascher Monaden
da« Stikltztzen und ängstliche Beobachte« nervös machten: ertrat ans Fenster und sah hinaus . sFartsatzuug folgt.j
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Große Ausbrüche der süditalienischen Vulkane . Aus Süd-
talien(Sizilien ) werden große Ausbrüche der beiden Vulkane
«etna und Stromboli gemeldet . Große Lavaströme ergossen
s,chaus den Kratern über die in der Umgebung liegenden Wein-
aärten und richteten große Verwüstungen an . Die Ausbrüche
and von heftigen Erdstößen begleitet . Die Fensterscheiben sämt¬
licher benachbarten Dörfer sind zertrümmert worden . Viele
Einwohner sind verwundet. Das Donnern der Ausbrüche macht
«ch sehr stark bemerkbar und versetzt die Einwohner in die
arötzte Erregung.
" Der Ex-Sultem als „Arbeitsloser " . Im englischen Unter¬
baust stEe das Mitglied Major Kelleh die Frage , ob die briti¬
sche Regierung die Absicht habe, die Kosten von wöchentlich
100 Pfund Sterling für den Unterhalt des nach Malta geflo¬
henen Exsultans zu übernehmen . Der Unterstaatssekretär für
Mßeres , Mac Neill , antwortete , daß die Frage , ob die Re¬
gierung die Kosten für den zeitweiligen Aufenthalt des Sultans
in Malta tragen solle oder nicht, zurzeit geprüft werde . Es
Mrde augenblicklich untersucht , ob der Sultan noch private
Einkünfte habe oder nicht . Darauf erhob sich das Mitglied der
Arbeiter-Partei , Sexton , und fragte : „Wenn es sich heraus-
Mt , daß der Sultan eine finanzielle Unterstützung braucht,
wird er dann gezwungen werden , sich in die Liste der Arbeits¬
losen einzutragen ? " und ein anderer Arbeiterführer , Jones,
rief dazwischen: „Natürlich, 15 Shillings die Woche und 1 Shil¬
ling für jede Frau !" Das Haus quittierte mit lautem Ge¬
lächter.

Handel und Verkehr.
«irss»«ftli» e « »cheuruudschau.

Geldmarkt.  Die Hoffnungen auf eine Beruhigung
des Geldmarktes und auf die Möglichkeit einer Stabilisierung
des Markkurses sind in dieser Woche durch den Kriegsrat in
Paris wieder zunichte gemacht worden , wo Poincare deutlich
verriet, daß er die Rheinprovinz behalten und den Ruhrbezirk
besetzen will . Es mag viel Drohung nach Franzosenart dabei
gewesen sein, die man nicht zu ernst zu nehmen brauchte , aber
die Wirkung auf -den Geldmarkt war , daß der Dollar wieder
mn 2000 Mark in die Höhe getrieben wurde und erst nach Ue-
berwindung des ersten Schreckens Ende November wieder auf
8000 zurück, immerhin aber noch 1600 Punkte höher blieb als
8 Tage zuvor . Im einzelnen kosteten am 30 . November 100
deutsche Mark in Zürich 0,06 5L (am 23 . November 0,081Ü)
Franken; in Amsterdam 0,032 ^ (0,392 ) Gulden ; in Stockholm
VM5 (0,06 ^ ) Kronen ; in Wien 835 (1175), in Prag 0,40
(0,51A) Kronen und in Newhork 0,01 A (0,01 neun Sechzehn¬
tel) Dollar.

Börse.  Hausse war die Parole der letzten Woche. Alles
wurde wieder blindwütig drauf losgekauft . Die Kurse der
schweren Papiere wurden um Tausende von Punkten in die
Höhe getrieben . Die Geldentwertung treibt der Börse immer
neue Spekulantenkreise zu, die einfach mitlaufen , um sich das
zu verdienen, was sie in ihrem eigentlichen Beruf nicht verdie¬
nen können und doch brauchen . Die Banken sind mit Auf¬
trägen derart überlastet , daß sie die Arbeit kaum noch bewälti¬
gen können, obgleich nur noch dreimal in der Woche Börsen¬
versammlungen stattfinüen . Diese Uebertreibungen nehmen
sicher einmal ein übles Ende , aber niemand glaubt an dessen
Mhc.

P r o d u ktenm  a r kt . Auch hier hat die erneute De¬
visensteigerung die Preise wieder in die Höhe getrieben . Schon
am 27. November kostete das Mehl in Stuttgart wieder 49 000
Mark und Heu 8000 Mark . Auch in Berlin ist wieder alles
gestiegen. Gegen Monatsende erreichten die Kurse ihren bis¬
herigen höchsten Stand wieder . Erst am 30 . November trat
eine gewisse Ernüchterung ein, aber auch an diesem Tag blie¬
ben die Notierungen noch weit über dem Stand der Vorwoche.
Am 30. November kosteten Weizen 15 000 (plus 3400), Roggen
IZ 600 (Plus 3300), Sommergerste 13 100 (plus 1900), Hafer
14200 (Plus 2200), Mais 15 700 (plus 3800) und Mehl 43 000
(Plus 3000) Mark.

Warenmarkt.  Kein Mensch kennt sich mehr in der
Preisbildung der Waren aus . Die Steigerungen der letzten
Boche waren wieder derart überstürzt , daß man in jedem
Kaufladen der großen Städte große Preisdifferenzen gegen den
Nachbarladen entdecken kann . Alle zwei bis drei Tage wird ir¬

gendwo und irgendwann von irgendwelcher Branche eine 100-
oder 200prozentige Preiserhöhung angekündigt , die jeder sofort
mitmacht . So soll jetzt das Zeitungspapier 300 Mark das Kilo
kosten, nächstens vielleicht 400 oder 500 Mark , früher bekannt¬
lich 20 Pfennig . (445 Mark das Kilo lautet der Dezember¬
preis des Verbands Deutscher Druckpapierfabrikanten . Schrist-
leitung .) Und so ist es überall , besonders in Leder - und
Textilsachen , leider aber auch mit wichtigen Nahrungsmitteln
wie Milch und Butter . Wenn die Erzeuger der Waren und
die für die Preisbildung bestimmenden Faktoren auch nur eine
Ahnung hätten , welches unsägliche Elend , wieviel Kummer und
Not sie durch ihr Treiben schon jetzt in breiten Volksschichten
erzeugen , das Gewissen müßte ihnen doch schlagen und es
sollte ihnen vergehen , sich gelegentlich mit einem Zehntausend¬
markschein zu erleichtern und dann zu sagen, mein Kontor ist
doch keine Wohltätigkeitsanstalt.

Viehmarkt.  Die Preise ziehen weiter an und über¬
bieten sich von einem Markt zum andern , doch scheint sich bei
Schweinen jetzt ein gewisser Stillstand zu zeigen . Die Metzger¬
innungen haben wieder die Ladenpreise mit Ausnahme von
Schweine - und Kalbfleisch erhöht . In Stuttgart kostet ein
Pfund gutes Rindfleisch 320 Mark.

Holzmarkt.  Stürmische Hausse . Neulich wurde für
den Kubikmeter Holz im Walde die phantastische Summe von
180 000 Mark bezahlt.

Dee Kleinhandel unter den heutigen
Verhältnissen.

Durch die Geldentwertung und vor allem durch ihr Tempo
ist sowohl die Wuchergesetzgebung als die Rechtsprechung sozu¬
sagen unterhöhlt . Der Begriff „Gestehungskosten " muß mit
dem der — „Neugestehungskosten " so oder so kombiniert wer¬
den. Daß der Kleinhandel dabei in eine üble Lage versetzt ist,
weiß und spürt jeder Käufer . Es ist angezeigt , auf einen Um¬
stand aufmerksam zu machen, welcher mit der Statistik zusam-
menhängt . In den neuesten Mitteilungen des Württ . Statisti¬
schen Landesamts heißt es darüber:

Man weiß nicht, wie viele Vorräte die einzelnen Kleinhan¬
delsgeschäfte z. B . in Stuttgart in normalen Zeiten auf Lager
greifbar gehabt haben . Man weiß wohl auch nicht, wie groß
diese Vorräte an Artikeln des sogenannten täglichen Bedarfs
heute sind. Man weiß aber sicher, daß sie in erschreckendem
Umfang zusammengeschmolzen sind, ganz abgesehen von dem
Eingehen mancher derartiger Geschäfte. Dadurch ist eine Lage
geschaffen, auf welche hier ausdrücklich hingewiesen werden soll.

Die greifbaren Vorräte für den laufenden Bedarf , welche
eine stille und sichere Reserve für alle abnormen Fälle dargestellt
haben , können diese Funktion nicht mehr ausüben . In Verbin¬
dung mit der starken Steigerung der Zufuhrkosten bedeutet dies
eine erhebliche Gefahr vor allem für die größeren rein städti¬
schen Mittelpunkte . Diese Gefahr ist um so größer , wenn etwa
im Winter Verkehrsstörungen eintreten sollten.

Der Kleinhändler oder vielmehr viele Kleinhändler ver¬
lieren allmählich ihren Charakter als selbständige Kleinunter¬
nehmer und werden gewissermaßen zu Verkäufern aus der
Hand , d. h . mehr zu Berteilungsarbeitern als zu selbständigen
Kaufleuten . Drücken wir das anders aus , so ist zu sagen, daß
ihr Einkommen zunehmend nicht mehr als Jahresgewinn zu
bezeichnen, d. h . kaufmännisch zu betrachten ist, sondern ge¬
wissermaßen lediglich als Verteilungsarbeit . Diese Aenderung
ist sachlich um so mehr zutreffend , je mehr beim Einkauf soge¬
nannte Verbandspreise vorliegen , d. h . Preisdiktate . Unter die¬
sen Verhältnissen gehen die Kleinhändler ebenso wie die Ar¬
beiter davon aus , daß ihnen , wie diesen, eine Art von Existenz¬
minimum gebühre , unter welches sie nicht hinabsinken wollen.
Die Folge davon ist, daß sie ihr Warenlager nicht mehr ergän¬
zen können oder wollen , wenn z. B . 10 Zentner Butter etwa
1 000 000 Mark bedeuten . Bei einem Bankzins von 8 und 12
Prozent Provision macht allein dieser Betrag jährlich 200 000
Mark Zinsen aus , also für einen Tag etwa 600 Mark . Wenn
nun der hohe Kreditzins sicher ist, die Größe des Gewinnes aber
bei der Unsicherheit der Geldstände , der Bezahlung und auch
der öffentlichen Sicherheit unsicher , so läßt sich die allmähliche
Umwandlung dieser Verhältnisse sehr Wohl begreifen . Frag¬
lich ist nur , welche Folgerungen aus diesem Sachverhalte ge¬
zogen werden sollen.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 3. Dez. In einer an das Kultminifterium

gerichteten Eingabe hat sich der württ. Philologenverein aus
unterrichtlichen, erzieherischen, gesundheitlichen und sozialen

Gründen gegen die vom württ. Städtetag empfohlenen Kohlen¬
ferien ausgesprochen.

Merseburg, 3. Dez. In einer öffentlichen Versammlung
kam gestern hier der Reichsminister des Innern, Oeser, auf
die Ententenote wegen der Vorgänge in Stettin, Pasfau und
Ingolstadt zu sprechen. Er verwies darauf, welchen Erfolg
es für eine dauernde Schwächung des Reiches gerichtete
Politik wäre, wenn es der Entente gelänge, durch solche
Zwischenfälle einen Riß zwischen den Ländern und dem
Reich hervorzurufen. Er mahne zur Besonnenheit. Ganz
falsch wäre es, in diesen schweren Stunden sich nur etwa
gegen Bayern mit Angriffen zu wenden. Sollte der Versuch
unternommen werden, zur Schwächung Deutschlands einen
Volksteil mit dem andern zu verfeinden, so erfordere es
unser politisches Interesse, mit allen Kräften einen Erfolg
solchen Bestrebens zu verhindern, und ein gutes Verhältnis
zwischen den Ländern herzustellen und aufrecht zu erhalten.

Berlin, 3. Dez. Auf dem Bahnhof Dahlberge in An¬
halt explodierte ein Güterwagen mit Chlorsäure. Die giftigen
Gase verpesteten die Luft derart, daß die Reisenden nur
unter großen Beschwerden den Bahnhof verlassen konnten.

Berlin, 3. Dez. Nach einem Drahtbericht der „Roten
Fahne" soll auf Verlangen der Leverkusener Farbwerke der
RegierungspräsidendtGrüßner in Düsseldorf den neunstün¬
digen Arbeitstag für Leverkusen genehmigt haben. (Wir
geben diese Nachricht mit allem Vorbehalt. Schrift!.)

Bern, 3. Dez. Der Antrag auf Erhebung einer ein¬
maligen Vermögensabgabe ist durch Volksabstimmung mit
großer Mehrheit verworfen worden.

London, 3. Dez. Der englische Botschafter in Berlin,
Lordd'Abernon, ist hier eingetroffen und suchte sofort das
Foreign Office auf, wo, wie verlautet, die deutsche Repara¬
tionsfrage durchgesprochen wurde.

London, 3. Dez. Reuter meldet aus Athen: Prinz
Andreas wurde zur Degradation und dauernder Verbannung
verurteilt.

Zur Brotpreiserhöhung.
Stuttgart , 3. Dez . Die Presse für das erste in der Zeit

vom 15. August bis 31. Oktober d. Js . fällige Drittel der Ge¬
treideumlage sind, wie bekannt , inzwischen vervierfacht worden,
während die Reichsgetreidestelle ihre Abgabepreise erst gegen
das Ende der Ablieferungsperiode mit dem 30. Oktober d. Js.
erhöht hat . Die bisherigen Abgabepreise der Reichsgetreidestelle
decken nicht mehr ihren Aufwand für das an die Kommunal¬
verbände abzugebende Inlands - und Auslandsgetreide . Die
Reichsgetreidestelle ist daher genötigt , mit dem 4. Dezember d.
Js . ihre Abgabepreise für das an die Kommunalverbände zu
liefernde Getreide und Mehl zu verdreifachen . Die Beibehal¬
tung der gegenwärtigen Abgabepreise der Reichsgetreidestelle
hätte unbedingt zur Folge , daß das Reich am Ende des Wirt¬
schaftsjahres mit einem Verlust von Hunderten von Milliarden
Mark belastet wäre . Die Erhöhung der Getreidepreise hat na¬
turgemäß eine Erhöhung der Mehl - und Brotpreise zur Folge,
die noch verstärkt wird durch die fortgesetzte Steigerung der mit
der Brotherstellung verbundenen Kosten. Me auf 4. Darü¬
ber neu festgesetzten Preise für Markenbrot bedeuten zwar
einerseits eine starke Belastung der Verbraucherschaft , anderer¬
seits aber immer noch eine wesentliche Verbilligung gegenüber
dem Preis für das markenfreie Brot.

„Wir Rheinländer sind Deutsche und wollen bei Deutschland
bleiben ."

Diese Worte bringt die gesamte Kölner Presse in dieser
Woche jeden Tag als Querleiste über das ganze Titelblatt.
Die Presse des besetzten oder mit Besetzung bedrohten Gebietes
wird gebeten , sich dem Vorgehen der Kölner Presse anzu¬
schließen.

Gegen die imperialistischen Pläne Frankreichs.

Köln , 2. Dez . Mehrere Funktionäre der vereinigten so¬
zialdemokratischen Partei Kölns waren nach der sozialdemo¬
kratischen „Rheinischen Zeitung ", am Donnerstag abend
zusammengetreten , um zu den brennenden politischen Tages¬
fragen Stellung zu nehmen . Einstimmig und unter stürmi¬
schem Beifall verständigte man sich aus folgende Entschließung:
Die vereinigte sozialdemokratische Partei Kölns weist die An¬
sprüche der französischen Regierung auf die rheinische Wirt¬
schaft und die rheinische Verwaltung mit aller Entschiedenheit
zurück. Me Länder am Rhein sind politisch, wirtschaftlich
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^ 3m Hause äe§ Kommerzienrates.
Roman von E. Marlitt.

Aus der anderen Seite des Flusses stand ein mächtiger Bau
in Würselform , ein ungeschickter Steinkoloß über den die Fen-
slerreihen wie einförmige Perlenschnüre hinliefen . Das war
die Spinnerei des Kommerzienrates . Auch er war ein reicher
Mann ; er beschäftigte Hunderte von Arbeitern dort zwischen
den kreisenden Spindeln , aber dieses sein Eigentum brachte ihn
in eine gewissermaßen abhängige Beziehung zu dem Schloß-
Müller.

Die Mühle , vor hundert Jahren vom Landeshrrrn erbaut,
war mit unglaublichen Vorrechten ausgestattet worden , die,
noch heute in Kraft , ein« bedeutende Strecke des Flusses be-
herrsibten unv den Anwohnern das Leben sauer genug machten.
Und auf diesen verbrieften Rechten stand der Schloßmüller mit
seinen breiten Füßen und wies jedem die Zähne , der auch nur
mit einer Fingerspitze daran zu rühren wagte . Anfangs nur
Pächter, hatte er allmählich und unmerklich die Fangarme
seines wachsenden Reichtums ausgestreckt, bis er nicht allein
Besitzer der Mühle , sondern auch des Rittergutes selbst gewor¬
den war, zu welchem sie gehörte. Und das hatte er durchgejetzt
kurz vor der Verheiratung seines einzigen Kindes mrt dem an¬
gesehenen Bankier Mangold . Für ihn selbst hatte « »ur der
ausgedehnte Waldbesitz und die Ländereien Wert gehabt ; die
dazu gehörig« prächtige Villa inmitten eines stattlichen Parkes
war ihm z» alle» Zeiten ein Greuel gewesen; nichtsdestoweni¬
ger hatte er bereitwillig „die tastbar« Spielerei " imstande er¬
halten, weil »r ja seine Tochter als Herrin da schalten und
wallen sehe» durfte , wo die ehemalige» hochmütige« Besitzer
1o,.,equem »er^ sse» Hatten, seine« » ruß zu erwidern . Jetzt war
der Kommerzienrat Mieter der Villa ; es tagen somit de« aus¬
giebigsten Grün »« »or , in , ,r «m Linasrnehrueu mit dem 'lll»ß-
beherrnbei an» Hauswirt z» »erdleiHe».

Von »er Tnrmahr »es Fabrikgebäudes schallen »ier Schläge

herüber , und hinter den hohen Scheiben des Kontors schlugen
zugleich die Gasflammen auf ; es wurde heute sehr früh dämme¬
rig ; jener feuchte Dampf , der Schnee bringt , füllte allmählich
die Lust. Fröstelnd sah der Kommerzienrat in die Stube zu¬
rück. Fast kam sie ihm behaglich und anheimelnd vor, die den
verwöhnten Mann sonst stets anwiderte mit ihrer nach Speise¬
resten riechenden Luft , mit ihren verräucherten Tapeten und den
berüchtigten Neuiuppiner Bilderbogen an den Wänden . Das
altvütecijche Sofa mit den dicken, weichen Federkissen stand so
warm und bequem an der Wand , und auf den blankgeputzten
Scheiben der Alkoventllr blinkte das letzte Restchen des falben
Tageslichtes — ah, hinter dieser Alkoventür stand der eiserne
Eeldsprnd — hatte er vorhin auch den Schlüssel abgezogen?

Kurz vor der Operation hatte der Schloßmüller sein Testa¬
ment gemacht: die Gerichtspersonen und Zeugen waren dem
Doktor und dem Kommerzienrat noch «uf der Treppe begegnet.
Wenn er auch äußerlich bei guter Fassung war , mußte es doch
tm Innern des Patienten heftig gestürmt haben ; jedenfalls
war seine Hand beim Wegräumen der benötigten Dokumente
unstet und heftig gewesen, denn ein Papier war auf dem Tische
geblieben. Er hatte übrigens im letzten Augenblicke vor der
Entscheidung da» Versehen noch bemerkt und den Kommerzien¬
rat gebeten, das Schriftstück schleunigst im Schranke zu verjchtte.
ßen. Aus dem Altove » führt « noch eine zweite Tür nach dem
Vorsaal , und es verkehrten viele fremd« Leute in der Mühle;
erschreckt trat der Komnrerzienr»t in das schmale Stübche» ; er
war »nverzeihlich leichtsinnig gewese» — die Schra »tti»r »and
offen.

Er schlug >e« «ifer»«» Türflügel möglichst lautlos zuröü —
sie sta»de» sichtlich »»berührt , di« Geldsäcke, und »e»«» »en
Stoße » »o» Wertpapier «« türmte » sich in blinkenden Eä,lchen
du Gsidftücke aufeinander . Lein dewnndernder Blick flog hastig
über da» Schriftstück, das er vorhin injolge leicht »egreifi -icher
Erregtheit allzu flüchtig in eine« der musterhaft gesaHnere»
Fächer gewarjen hatte — es war «as Verzeichnis »es Griami --

besitztums. Welche imponierenden Summen reihten sich da anei¬
nander ! Sorgsam schob er das Papier auf die anderen Doku¬
mente ; dabei aber geschah es, daß er eines der Eeldröllchen um-
stretz — klirrend rollte eine Anzahl Goldstücke auf die Dielen
nieder . Schrecken und eine an sich ungerechtfertigte Scham trie¬
ben ihm das Blut in das Gesicht; unverzüglich bückte er sich,
um das Geld aufzulesen. In diesem Augenblick warf sich ein
schwerer, massiger Körper von rückwärts über ihn her , und
harte , grobe Finger würgten ihn am Halse.

„Halunke , Spitzbube ! Ich bin noch nicht tot, " zischte der
Schloßmüller mit seltsam erloschener Stimme . Ein kurzes
Ringen erfolgte ; der schlanke junge Mann mußte alle seine
Kraft und Elastizität aufbieten , um den Alten abzuschütteln,
der wie ein Panter auf ihm hockte, ihm die Kehle so furchtbar
zusammenschnürend, daß ein feuriger Funkenregen vor >einen
Augen aufstiebte — ein angstvoller Griff seiner eigenen beiden
Hände, dann ein gewaltsamer Ruck und Stoß , und er stand be¬
freit auf seinen Füßen , während der Schloßmüller an die Wand
taumelte.

„Sin » Sie toll , Papa ?" keuchte er empört »nd atemlos.
„Welche bodenlose Gemeinheit !" Cr verstummte entsetzt; der
Verband unter dem erbleichenden Gesicht des Kranken erschien
plötzlich scharlachrot, und diese entsetzliche Farbe kroch sickernd,
mit unglaublicher Schnelligkeit auch als breites Band über die
weiße Bettjacke — da war die Blutung , die um jeden Preis
verhindert werden sollte.

Der Kommerzienrat fühlte seine Zähne wie im Fieber zu-
sowmenschlagen. W«r er schuld «» diesem Unglück? „Rein,
nein," sagte er sich erleichtert und umschlang den Kranken, um
ihn fürs erst« noch dem B . tt zu schasse», «der der Alte streß
erbittert »ach ih« »ad zeigte schweigend auf die Goldstücke;
st, « utzte* Stück »m Stück «ufgelesen und an Ort «nd Stelle
ztirüekgeieAt werden ; di« furchtbare Gefahr , in der er schwebte,
ahnte er eutrveder nicht, «der er »ergaß st« über der Angst um
l«i« Wett- (Karlsetzung folgt.)



und kulturell so eng mit Deutschland verbunden , daß die fran¬
zösischen imperialistischen Pläne nur ein großes neues Unheil
vor allem für die Lohn - und Gehaltsempfänger in den Rhein¬
landen und in dem übrigen Deutschland bringen würden . Die
Ankündigungen , daß die Zwangsmaßnahmen gegen die Groß¬
kapitalisten gerichtet seien , sind ganz unglaubwürdig , denn nicht
die Kapitalisten , sondern die deutsche Arbeiterklasse und der
deutsche Mittelstand sind bisher die hungernden Opfer der fran¬
zösischen Besatzungs - und Wiederherstellungspolitik.

Dänische Hilfe für deutsche Kinder.
Kopenhagen, 2 . Dez . Das dänische Gesamtkomitee für

deutsche Kinderhilfe erhielt vom dänischen Justizministerium die
Erlaubnis , auch in diesem Winter eine Anzahl deutscher Kinder
in dänischen Familien unterzubringen . Der Aufenthalt be¬
läuft sich auf 3 Monate . Infolgedessen haben bereits über 100
deutsche Familien , die schon früher deutsche Pflegekinder aus¬
genommen haben , sich wieder bereit erklärt , solche anzunehmen.
Von dem Komitee wurden bisher einschließlich des vom däni¬
schen Staat bewilligten Zuschusses von 35 000 Kronen über
100 000 Kronen für das menschenfreundliche Werk gesammelt.

Der Wunsch nach Beeinflussung der deutschen Innenpolitik . —
Das französische Ausbeutungsshstem.

Paris , 2 . Dez . Zu der Note der Botschafterkonferenz , die
direkte Erhebungen an der bayerischen Pfalz androht für den
Fall , daß zwei deutsche Städte keine Geldbuße zahlen , schreibt
der „ Petit Parisien " , das sei die Einleitung des von der fran-

keslsvkulö kieueobürg.
Die Gesuche um Freistelle «, die den Inhaber ganz

oder teilweise vom Schulgeld befreien, müssen bis SamS-
tag , den 9. Dezember, mittags 12 Uhr, eingereicht sein.

Studienrat Vr . Llviuvrt.
Gemeinde Feldrennach.

Hol; Verkauf
am Mittwoch , den 6. Dezbr ., vorm. 10 Ahr

ans dem RathanS
aus dem Gemeindewald, Abt. 9 Alt Pflanzgärtle im öffent¬
lichen Aufstreich und zwar:

62 Tannen- und Forchen-Stämme1.—5. Klaffe
mit 65,39 Fm., 36 Eichenstämme4.- 6. Klaffe mit
8,21 Fm., 1 Buchenstamm4. Klaffe 0,41 Fm., ein
Birkenstamm5. Kl. mit 0,33 Fm., 22 Stück Bau-
stangen1.—3. Klaffe, 8 eich. Derbstaugen1. Klaffe
und Sonstiges.

Schultheitzerrarrrt.

Gräfenhausen , 3. Dezember 1922.

ToSes - Knzeige.
Unsere liebe Schwester, Tante und Großtante

Luise Luz
ist im Alter von 63 Jahren am Adventsfest, abends
Vs6 Uhr, im Glauben an ihren Heiland sanft
entschlafen.

Die Geschwister:
Marie Luz » Gräfenhausen.
Jmanuel Luz , Berlin.
Ernst Luz , Pfarrer in Gräfenhausen.

Beerdigung: Mittwoch nachmittag2 Uhr.

«ft-

Dobel , den 2. Dezember 1922.

vanklagung.
Wir sagen allen denen, die unsere liebe Mutter

5m Lhrtttine Bott
zu ihrer letzten Ruhestätte begleiteten, herzlichenDank.

Die dauernden Hinterbliebenen.

V

Kalender
siir die mürltemd. und Hohenzell. LandmrlWft

herausgegeben von der Mrtt. Laudwirischastskammer
md dem Landw. Haupiverband Württemberg und

Hohenzollern.
Enthält eine Menge wrchiiger Aufsätze und anderer, den
Landwirt berührenden Artikel. Als Erzählung„Vom Hofe,
welcher unterging", eine Sozialisierungsgeschichte über falsche
Propheten mit einem Ausgang, der sowohl für Unternehmer
wie Beschäftigter die Nachteile derartiger verderblicher Expe¬

rimente beleuchtet.
Zu haben zum Preise von 30 Marl in der

C.Meeh'schev Bucbhaudlg., Neuenbürg
(Inh .: D. Strom.)

zösischen Regierung ins Auge gefaßten Systems , sich direkt in
Deutschland bezahlt zu machen . Deutschland erkläre sich außer¬
stande , seinem nächsten Zahlungstermin gerecht zu werden . Es
verfüge aber über Einnahmen auf dem linken Rheinufer , das
Frankreich besetzt habe . Es erhebe dort Steuern , es besitze dort
verstaatlichte Eisenbahnen , es habe dort Kohlengruben , die dem
preußischen oder bayerischen Staate gehörten , es habe dort
staatliche Forsten . Dieser ganze Besitz , der in Frankreichs Reich¬
weite liege , müsse eines Tages doch beschlagnahmt werden , wenn
Deutschland sich weiterhin seinen Verpflichtungen entziehe.

Eine amerikanische Rüstungsrede.
Washington , 2. Dez . Der Kriegssekretär Wecks bezeichnete

gestern in einer Rede im Kongreß die Stärke des amerikanischen
Heeres als unzureichend für die Sicherheit des Landes . Man
dürfe niemals wieder den Fehler begehen , zu erwarten , daß
man in 3 Monaten ein großes Offizierkorps erhalten und über
Nacht Soldaten ausbilden könne . Die finanzielle Lage mache
es im Augenblick unmöglich , den tatsächlichen Erfordernissen zu
genügen . Aber das Offizierkorps müsse mindestens 13 000
Mann betragen . Die Rückständigkeit der Ver . Staaten auf
dem Gebiete der Flugwaffe sei sehr zu beklagen . Diesem Man¬
gel müsse abgeholfen werden.

Sprechsaal.
lFür die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übernimmt

die Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung.)
Neuenbürg , 3. Dez . (Eingesandt .) Schon seit Wochen

veröffentlicht die Metzger -Innung Neuenbürg -Wildbad die je-
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weils geltenden Fleischpreise , wie sie eben durch die in so krass?. vejUgbprettz:
Weise eingesetzte Teuerungswelle verursacht werden . « atlich m Aem
gleichzeitig gibt auch die Metzgerinnung Stuttgart ihrerseits ,/. >^ gsv. Durch dir
Fleischpreise bekannt , die sich von den hiesigen Fleischpreisen Lr'.s- und
sofern wesentlich unterscheiden , als bei Ochsen -, Rind - und Kui- «alehr, sowie im ionstic
fleisch 1. und 2 . Qualitätspreise angegeben werden , die ein?« Mdii -Hen Verkear ^ -
Preisunterschied bei Ochsen - und Rindfleisch von 55— 65 M », » ü Posibeftellge .
und bei Kuhfleisch einen solchen von 20 — 38 Mark ergeben . Füllen von höherer k
in dem Inserat der Bezirks -Metzgerinnung die Preise 2. «all besteht kein Anspr
lität zu vermissen sind , liegt die Vermutung nahe , daß wir Li-, aus Lieferung der Zeiln
nur 1. Qualität Fleisch erhalten , und ob das immer zutM ad-r °ui Rückerstattung I
möchte Einsender dieses , und mit ihm wohl noch recht Bezugspreises.
Konsumenten , sehr bezweifeln . Ja , es ist schon vorgekommen , .
daß gewisse Metzger nicht einmal zu wissen scheinen , ob ik̂ Bestellungen nehmen ,

oder K' -a an ;» ' u^«kie!len. m Neuen !»Schlachtobjekt ein Ochse oder eine Kuh war . Wie nun
Lage der Sache anzunehmen ist , handelt es sich hier um Ech
heitspreise in den betr . Fleischgattungen , die sich stets mit dem"
Höchstpreis des in Stuttgart gezahlten 1. Qualitätspreises b?-
tvegen , trotzdem Stuttgart in Ortsklasse A , Neuenbürg dagkM
in Ortsklasse C eingereiht ist . Daneben haben die Stuttgarter
Metzger noch erhöhte Abgaben , bis sie verkaufsfähiges Fleischj
itn Besitz haben . Es wäre daher Sache der Behörden , hier vev!
mittelnd einzugreisen , und ein wachsames Auge zu haben , dr- '
mit das Publikum nicht durch eine einseitige Preisschraube s, .
Nachteil gerät . Jedenfalls wäre aber anzustreben , daß eben auch!
1. und 2 . Qualitätspreise festgesetzt werden.

Merdem die Austrä
jederzeit entgegen.

Hirokonto Nr. 24 bei
^ .-Sparkasse Neuenbö

^ 28 S.

StSlldillts Inserieren WrlM EM
zu

Wir bitten alle Kreise der Bevölkerung um reichliche Beisteuer
dem Hilfswerk

durch welches allen unverschuldet in Not geratenen Volksgenossen,
insbesondere den bedürftigen Alten, eine spürbare Hilfe gebracht
werden soll.

Gaben nehmen alle Pfarrämter und Schultheißenämter ent¬
gegen. Bezirkssammelstelle ist die Oberamtssparkasse Neuenbürg.

Neuenbürg, den 28. November 1922.
Bezirkswohltätigkeitsverein:

Dekan Dr. Megerlin.

ir - rucken

Kataloge, Preislisten, Broschüren,
Prospekte, sowie alle sonstigen für
-en Heschästs-Se- ars nötigen
Druckarbeiten in vornehmer unö
Zweckentsprechenöer Msstattung.

L. Meeh'sthe Such-ruckerei
Inh. D. Strom

Neuenbürg, Zernsprecher Nr. 4.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

am
Tez„Dienstag , den s

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Bausachen.
2. Ausbau der Realschule.
3. Teuerungszulagen.
4. Sonstiges.

Stadtschullheiß Knödel.
B i r ken f e l d.

zu verkaufen.
Dietlingerstratze 1VS.

B i r ke n f e l d.
Eine im Februar lammende,

gute

ki-ankenselmkÄsl' ägns8, Wie8kaäen 19
teilt gerne kostenlos mit, wie Tausends bei Rheuma, Ischias,
Gliederreißen , Neuralgie (Nervenschmerzen), Gicht durch
ein einfaches Mittel in kurzer Zeit Heilung fanden.

Sämtliche

Mahl -Formulare
«nd Stimmzettel

für die kommenden Gemeinderatswahlen liefert die
C. Meeh'sche Brrchhaudlg«, Neuenbürg,

(Inh .: D. Strom.)

Neuenbürg.
Ein doppelwandiges

eventl. auch als Bienenstand
geeignet, ist zu verkaufen.

Telefon Nr . LL1.

HllndWWftkinpcl
für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
C. Meeh 'sche Buchdruckerei.

kaufen gesucht.
P Ra «.

Feldrennach.
Eine gute

Niitz-M
FllhrW.
unter zwei die Wahl, hat za
verkaufen

Erust Mauer.

Karlsruhe , 3 . Dk
einigten sich die Part
das Zentrum 6, die 2
Partei3, die Deutsche
die Kommunale Wirts

München , 4 . Dez
unverschämte Fordern
rier" schreibt : „Die l
nützen und ihre schwe
Art fühlen lassen . E
Frieden. Statt der
straft. Statt der etl
schwer leidende Baten
Unglück stoßen , soll di
van Ingolstadt hat a
Laß die Sache die Sb
stche, wenn auch der
all den Schikanen der

Magdeburg , 4 . '
em Arbeiter Pfeiffer
sagte der gekränkte F
sen Sie Ebsrt sagen,
welchen Ebert er darr
Fritze Ebert in Berk
Mer noch hinzu . „
Sie sich bei ihm , un
eine Verhöhnung de-
gegen den Filialleiter
«er wegen Beleidig:
ordnungsgemäß Str,
Anklage kennzeichnet,
verdiene die Strenge
nur eine « präsentst
wirtschaftlchen Verhä
ein Geldstrafe von l
Antrag gemäß.

. Bayerische Festst«

G r un ba ch.
Habe drei starkeLWk-

SchnM
Ü

zu verkaufen
Eugen Heinz z- .Adler".

Gute Bücher
sind das beste und immer noch
das billigste Weihnachts¬
geschenk ! Ausführliche Ver¬
zeichnisse kostenlos.
Viktor Winkler , BmM .,
Stuttgart (Ezt.), Heusteig¬

straße 17.

Llhikstt-Wln
und

München, 3. De
Ingolstadt wird am
der hiesigen verband
A, Oktober in Passa
Mitglieder dieser K
schwer beleidigt und
Vorkommnisse wurd
sogleich eingehend ui
lizeibehörden keinerl
nicht, weil sie über d
Mission nicht unterr
liche Maßnahmen n
Untersuchung gegen
Passau und Jngolst,
sion wegen der Vor
ben. Darüber hrna
Sachlage jedoch rmri
Eontrollkommission r
Versetzung des verai

Kundgebung der
Berlin , 3 . Dez.

Berlin , richtet folge
»Wir im Reichsverb
Landsleute im ganz
ernsten Stunde , da
mat droht . Euch „T
für alle Eure schwe

empfiehlt
Meeh'sche Buchhandlung.

Jnb D. Strom.
.Ich UNI-Ii 3 Jahren an gelblichem

Md Stolz ans En
deutsche Gesinnnri!
melden Protest o
steiheitliebendsten
Rhein I Wir stehe
solcher Machtgelüs
nicht wie über Fi
Das Rheinland d
schaftlich zngrund
werden . An den
müssen alle franz
richtete der Reich-
rung ein Telegra

. -die Reichsregierni
sich schützend vor
dem Reich nnlösl
reich unter neuel
strecken versucht.

Darch
^ein Kalbes Glück lucl-ee-e
palen«- bbeiUrinal- bei»

habe ich dar Übel völlig beteilig«'
H.S .. Poliz.-Serg ." Dazu öucllood-
krem« (nicht fettend und fetthaltig).
In allen Apotheken, Drogerien IM»
Parfümerien erhältlich.

Die Gesamtste
nahmten neuen Fl
über die Kosten de
besten Ackerbodens
Nutzung für die Er
rst. Die Aecker di
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